
 

 

 

 

Unternehmenskommunikation 

 

 

Saskia Lemm  
Pressesprecherin 

Telefon: 040 7410-56061 
presse@uke.de  ·  www.uke.de 

 

Pressemitteilung    12. September 2022 

 

Mehr als 3 Millionen Euro BMBF-Förderung im Rahmen des Netzwerks Universitätsmedizin (NUM) 

Neuer Forschungsverbund untersucht Auswirkung 
der Pandemie auf Gesundheit von Kindern 

Um die Auswirkungen von Pandemien auf die Gesundheit von Kindern und Jugendlichen zu 
untersuchen, wurde unter Leitung des Universitätsklinikums Hamburg-Eppendorf (UKE), der Uniklinik 
Köln und des Universitätsklinikums Carl Gustav Carus Dresden ein neues Forschungsnetzwerk 
(COVerCHILD) gegründet. Das Verbundprojekt wird vom Bundesministerium für Bildung und 
Forschung mit mehr als drei Millionen Euro gefördert.  Ziel von COVerCHILD ist es, eine 
interdisziplinäre Forschungsplattform für systematische Datenanalyse und Studien zu entwickeln, die 
sich am Beispiel von COVID-19 den Auswirkungen von Infektionskrankheiten sowie postinfektiöser 
Erkrankungen und deren Folgen auf die psychische und somatische Gesundheit von Kindern und 
Jugendlichen widmet. Die Auftaktveranstaltung des Netzwerks findet am 12. und 13. September in 
Hamburg statt. 

„Kinder und Jugendliche dürfen nicht nur als Untergruppe in anderen Forschungsprojekten 
betrachtet werden. Sie sind eine Gruppe mit spezifischen Besonderheiten und eigenen 
Bedürfnissen. COVerCHILD wird zu einer Plattform für alle Fragen werden, die die Gesundheit von 
Kindern und Jugendlichen sowie Familien betreffen. Wir werden die Rolle von Kindern und 
Jugendlichen in gesundheitlichen und gesellschaftlichen Krisen wie der aktuellen COVID-19-
Pandemie bewerten und somit eine frühzeitige Reaktion auf künftige Herausforderungen 
ermöglichen“, sagt Netzwerksprecherin Prof. Dr. Ulrike Ravens-Sieberer, Forschungsdirektorin der 
Klinik und Poliklinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie, -psychotherapie und -psychosomatik des 
UKE. 

„Mit COVerCHILD werden die drängenden Anliegen und Forschungsfragen der Pandemie in der 
Altersgruppe der 0 bis 18-Jährigen adressiert, die in Deutschland immerhin 14 Millionen Kinder und 
Jugendliche umfasst. Dabei geht es nicht nur um unmittelbare Krankheitsfolgen, sondern um die 
gesamte Bandbreite der Auswirkungen der Pandemie und ihrer Eindämmungsmaßnahmen bis hin 
zu präventiven Ansätzen und ethischen Aspekten. Denn wenn wir eines durch die Pandemie gelernt 
haben, dann, dass all diese Aspekte eng miteinander verknüpft sind und nicht losgelöst voneinander 
betrachtet werden können. Damit wird die Grundlage dafür geschaffen, die besonderen Risiken 
und Bedürfnisse von Kindern und Jugendlichen jetzt und in zukünftigen Pandemien und 
Krisensituationen von Beginn an zu berücksichtigen. Das ist nicht nur eine für die deutsche 
Universitätsmedizin einmalige Vernetzung und Zusammenarbeit in Fragen der Kindergesundheit, 
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sondern auch ein wegweisender Schritt im Interesse von Kindern und Jugendlichen“, sagt 
Netzwerksprecherin Dr. Annic Weyersberg, Leiterin des Forschungsschwerpunktes Pädiatrische 
Ethik und Soziales an der Kinder- und Jugendklinik der Uniklinik Köln. 

„Wir sehen dieses Verbundprojekt als eine große Chance für die Forschung zu Kindern und 
Jugendlichen, um aus den vielen Fehlern, aber auch den Erkenntnissen, die wir im Umgang mit 
Kindern und Jugendlichen in der Pandemie gewonnen haben, zu lernen, auch systematisch zu 
lernen und programmatisch weiterzuführen. Und das betrifft ausdrücklich die somatische wie auch 
die psychische Gesundheit der Kinder. Unsere Vision ist es, daraus eine Plattform zu schaffen, die 
wir langfristig nutzen können, um auf akute Herausforderungen durch Krisen oder Gefährdungen 
welcher Art auch immer reagieren zu können. Das wird nicht ohne Vernetzung der 
Universitätsmedizin gehen und auch nicht ohne das Potenzial, das uns die Medizininformatik bieten 
kann“, sagt Netzwerksprecher Prof. Dr. Reinhard Berner aus dem Universitätsklinikum Carl Gustav 
Carus Dresden, Direktor der Klinik und Poliklinik für Kinder- und Jugendmedizin, 
Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden. 

An dem neuen Forschungsverbund sind mehr als 30 Universitätskliniken und Institutionen wie das 
Deutsche Jugendinstitut und das Helmholtz-Zentrum für Infektionsforschung beteiligt. Außerdem 
wird die Projektgruppe eng mit weiteren, bereits bestehenden NUM-Plattformen 
zusammenarbeiten. „Nur durch gemeinsame Forschung und interdisziplinäre Zusammenarbeit 
verschiedener Institutionen lassen sich Herausforderungen wie eine Pandemie bewältigen. Hinzu 
kommt der translationale Ansatz, Forschungsergebnisse schnell den Patient:innen zu Gute kommen 
zu lassen, der Verbundprojekte wie COVerCHILD noch wertvoller macht“, sagt Prof. Dr. Blanche 
Schwappach-Pignataro, Dekanin der Medizinischen Fakultät und Vorstandsmitglied des UKE. 

COVerCHILD wird sich auf die Schaffung einer umfassenden Wissensbasis über die Gesundheit von 
Kindern und Jugendlichen während der Pandemie fokussieren und ein multidisziplinäres Netzwerk 
mit Expertengremien einrichten, um kinderspezifische Forschungsfragen in der aktuellen Pandemie 
und in künftigen Krisen zeitnah bearbeiten zu können. Konkret sollen COVID-19-bedingte 
Krankheitsfolgeerscheinungen, aber auch umfassendere Auswirkungen der Erkrankungen und der 
pandemiebedingten Einschränkungen auf Kinder und Jugendliche erforscht werden. Es sollen 
zudem Präventions- und Interventionsmaßnahmen sowie evidenzbasierte Leitlinien für Prävention, 
Diagnostik und Therapie entwickelt werden. 

Als Auftaktprojekt überarbeitet der Forschungsverbund aktuell gemeinsam mit mehr als 20 
Fachgesellschaften, Institutionen und Interessenvertreter:innen die S3-Leitlinie zu Maßnahmen zur 
Prävention und Kontrolle der SARS-CoV-2-Übertragung in Schulen. Obwohl COVerChILD erst 
startet, steht dieses erste Projekt bereits kurz vor dem Abschluss. Erklärtes Ziel der Leitlinie ist es, 
den Präsenzbetrieb in Schulen möglichst aufrechtzuerhalten, zugleich aber Schüler:innen, 
Lehrkräfte und Schulpersonal vor Erkrankungen durch SARS-CoV-2 zu schützen und weitere 
negative, nicht-beabsichtigte Auswirkungen durch Schutzmaßnahmen gering zu halten. 

Nationales Netzwerk Universitätsmedizin (NUM) 

Patient:innen optimal versorgen, Infektionen verhindern und Gesundheitsversorgung ausbauen – 
dazu möchte das im Frühjahr 2020 gegründete Netzwerk Universitätsmedizin (NUM) beitragen. Es 
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bündelt aktuell Forschungsaktivitäten zur Bewältigung der COVID-19-Pandemie und eröffnet neue 
Handlungsstrategien. Gefördert durch das Bundesministerium für Bildung und Forschung und 
koordiniert durch die Charité – Universitätsmedizin Berlin, arbeitet das Forschungsnetzwerk unter 
Beteiligung der 36 deutschen Standorte der Universitätsmedizin und weiterer Partner an Lösungen 
für eine bestmögliche Krankenversorgung und Pandemievorsorge. Ein Akzent liegt auf der klinik- 
und versorgungsnahen Forschung, deren Ergebnisse direkt Patient:innen zugutekommen, in das 
Krisenmanagement einfließen und zum Aufbau einer nachhaltigen, nationalen 
Forschungsinfrastruktur beitragen. Zur Umsetzung dieser Aufgabe werden dem NUM und den 
beteiligten Einrichtungen bis Mitte 2025 bis zu 390 Millionen Euro für bundesweite 
Kooperationsprojekte zur Verfügung gestellt. Mittelfristig ist das Ziel, die innerhalb des Netzwerks 
geschaffenen Strukturen und Konzepte auch für die Erforschung anderer Krankheitsbilder und 
somit die Förderung kooperativer Forschung auch über COVID-19 hinaus in der Universitätsmedizin 
zu nutzen. 

Weitere Informationen: https://www.netzwerk-universitaetsmedizin.de 
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Martinistraße 52 
20246 Hamburg 
ravens-sieberer@uke.de 
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Das Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf (UKE) 

Das 1889 gegründete Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf (UKE) ist eine der modernsten Kliniken Europas und mit rund 
14.400 Mitarbeitenden einer der größten Arbeitgeber in Hamburg. Pro Jahr werden im UKE rund 497.000 Patient:innen 
versorgt, 90.000 davon stationär und 407.000 ambulant. Zu den Forschungsschwerpunkten des UKE gehören die 
Neurowissenschaften, die Herz-Kreislauf-Forschung, die Versorgungsforschung, die Onkologie sowie Infektionen und 
Entzündungen. Über die Medizinische Fakultät bildet das UKE rund 3.400 Mediziner:innen, Zahnmediziner:innen und 
Hebammen aus. 

Wissen – Forschen – Heilen durch vernetzte Kompetenz: Das UKE. | www.uke.de 
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Wenn Sie aus unserem Presseverteiler entfernt werden möchten, schicken Sie uns bitte eine E-Mail an presse@uke.de. 
Informationen zum Datenschutz finden Sie hier. 
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